
mengeflossen waren Vor Iiem die eit der J üdi-
schen Apokalyptik, seit der Makkabäerzeit (167Edward Schillebéeckx fber den jüdischen Krieg 6—70®
bis Bar Kochba (135 n Cht:), WTr «el1ne Ge-Der «Gott ]ésu» und chichte VO  } Blut und Tränen»], AUusS$s der die Sehn-
sucht erwuchs: «Nun 1St CHNUuS; die Welt mußder « Jesus Gottes»
endgültig un! radikal verändert werden.» Vor die-
SC allgemeinen Erwartungshorizont, als der Ver-
schmelzungsprozeß mannigfacher Heilsvorstellun-

Im Neuen Testament begegnen WI1r dem Zeugnis SCH in der elt Jesu och vollauf 1im ange WAäLlL,
VO  = Menschen, die eil fanden, ausgesagt «1mM Na- führte die lebendige B_egegnung MIt Jesus VO  a Na-
mMen Gottes» 1n Jesus VO  - Nazareth ; deshalb Nanil- zareth einige der Überzeugung: «In keinem
ten S1€e Ihn AuSs ihren Heilserwartungen heraus (als ennn 1St eil gegeben» (Apg 4A,I1 2) Ihre Erfahrung
S1Ee sich der konkret-geschichtlichen Erscheinung VO Heil-in- Jesus 1m Namen Gottes wurde VO  =

Jesu gegenübergestellt sahen) «den Christus, (s0t- den ersten Christen 1n ihren vorgegebenen, Von
Les Sohn, WASCAH Herrn». ihnen selbst lebendig mitgeteilten Heilsvorstellun-

DCnHn Aaus vielerlei Herkunft ausgesprochen. Diese
Erwartungen sahen s1e rfüllt 1n Jesus VO Naza-

Leidensgeschichte und Iteilserwartung reth S1e erlebten sich selbst als INGCUG Menschen. Im
Neuen Testament haben S1Ce wenigstens ach ein1-

Vorstellungen un:! Erwartungen VO eil un SCH Generationen chris  chen Lebens un: ach-
menschlichen, persönlichen un gesellschaftlichen enkens darüber Zeugnis VO  - ihrer Erkenntnis
Glück werden immer VOTL dem Hintergrund kon- des e1ls 1n Jesus abgelegt, während S1e gleichzeitig
kret erfahrener und reflektierter Wır  eit VO  a ihre bisherigen Heilsvorstellungen un „Crwartun-
eil, Leid, en! un: Verfremdung entworfen, SCH preisgaben. KEıine eigene Heilserwartung un
aufgrund gehäufter negativer Erfahrungen in einer ;1:45)) Erkenntnis ihrer überraschenden Erfüllung
jahrhundertelangen Leidensgeschichte, 1ın der Ver- lassen sich in Jesus in den Evangelien enn uch

nicht in Reinkultur iinden elLinien sind dariınheißungsvolle Glückserfahrungen auf blitzen Teil-
erfahrungen VO eil in einer Geschichte, viele fast unentwirrbar miteinander verwoben. Die rage
(Generationen lang, VO  - nichterfüllten Erwartun- ach dem wahren Wesen des Menschen un: das
gCN, Schuld und Bösem das Jobproblem uNsfer Finden einer Antwort auf diese rage 1n dem histo-
Menschengeschichte. Daraus entsteht dann auf die rischen Menschen Jesus sind korrelativ allerdings
Dauer ein anthropologisches Projekt, 1ne Vision S daß nicht die vorgegebenen Heilserwartungen
auf das, was IMNAan für das wahre und gylückliche gute bestimmen, WCTLT Jesus ist, sondern umgekehrt: in die
Menschsein hält Der immer in Kritik9 eigengeartete, sehr bestimmte Geschichte Jesu
aber alle Kritik 1immer wıieder überlebende mensch- werden die gegebenen Heilserwartungen WAar mMit
liche Hunger nach He und e1l bekommt des- aufgenommen, ber damit gleichzeitig umgeformt,
halb unvermeidlich in gegensätzlichen Formen ME Seeicht oder korriglert. Das welst hin auf Kon-
die betonte Nuance der «Erlösung-von» oder «Be- tinuität un gleichzeitige Diskontinuität zwıischen
fre1ung-aus» und (gleichzeitig) des Kintritts 1n 1ne der MENSC  chen rage nach e1l un der histo-
KRanz 1NECUEC Welt» Negative Kontrasterfahrungen risch konkreten Antwort, die Jesus 1st
der Menschheit zeichnen also die positiven e11ls- Für u1ls oibt deshalb e1m ersten Lesen des
vorstellungen und -erwartungen eines Volkes. Aus Neuen Testaments gyroße Schwierigkeiten. Wır le-
seinen Heilsvorstellungen ann inNan SOZUSagCN die ben nicht 1N einer kulturell-religiösen Tradition,
Leidensgeschichte eines Volkes herauslesen, selbst die einen Mess1as oder einen geheimnisvoll i1imm -
CII WI1r aufanderen egen der YCNAUCH Spur der ischen Menschensohn erwartetlt; ebensowenig le-
Leiden nicht mehr folgen könnten. ben WI1r in der Erwartung eines nahenden Welt-

Historisch vesehen, WT die eit Jesu bei Juden endes. Wır werden in den KEvangelien nicht jahule mi1t
und Heiden 1ne Periode, dlie pra voll WAafTr VO Jesus VO  = Nazareth konfrontiert, sondern uch mMI1t
Heilserwartungen, die in einem Fächer VO  3 e1lSs- einem Brocken antıker relig1öser Kultur Diese aAN-
vorstellungen Gestalt ekam, die AUS einer jahr- tike Kultur MIt ihren jüdischen un hellenistischen
hundertelangen Geschichte Nüchtig erfahrenen Erwartungsmodellen ist un1ls fremd Heilsvorstel-
e1ls und vieler unerTfullter Krwartungen usa4\mı- lungen und Heilserwartungen des wahren ensch-
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DE KGOTITI JESU>» UND E « JESUS
seins sind Ja kulturell mitbestimmt, wenn uch die stehen 1n einer unreduzierbaren dialektischen Span-
«condition humaine» 1eselbe ist IDIie dem heutigen Nung ueinander. Die olge davon ist, daß sich die
Tag eigene konkrete Heilserwartung hat mehr die tiefste «Verfremdung» 1m menschlichen Leben —

Gestalt VO  ) allerle1 emanz1pativen Befreiungsbe- der personal och gesellschaftlich Danlz überwinden
E ANSCHOMMIC ewegungen, die die äßt Hs o1ibt menschliches Leid, das sozlalpolitisch
Menschheit Aaus ihren gesellschaftlichen Verfrem- nıcht aufzuheben ist. In den besten Gesellschafts-
dungen erlösen wollen, während allerle1 wissen- strukturen kannn inNnan noch Vereinsamung ZC1-

SCHNAa:  Ü Methoden (Psychoanalyse, Gestalt- brechen Optimale Strukturen machen die Men-
theraple, Andragog1k, Kollektivarbeit, counselling schen nicht automatisch 9 reiten mensch-

lichen Menschen. Natur äßt sich WAaT 1N emUSW.) die Menschen AUS persönlichen erfremdun-
SZCH und dem en! persönlichen Identitätsver- Grade vermenschlichen, bleibt ber trotzdem
lustes befreien wollen Daß neben Jesus Christus verme1ldlich dem Menschen frezzd (man enke 11UT

1ne Reihe VO Faktoren 1n unserm en <ibt, die den Tod) Und SC  ch 1Sst unverlier-
historisch echtes eil bringen und den Menschen are Endlichkeit, die Z Quell des Gottvertrau-
tatsächlich ganz machen, ist ein Bewußtsein, das ens, ber auch AL Ursache VO  H Einsamkeit und
sich 1n WSTCH: eit mehr ennn JE als Selbstverständ- ngs werden ann. Innerhalb 1SICI Menschenge-

chichte äßt sich deshalb 1n Konfrontation mit derlichkeit aufgedrängt hat Das bringt den bis VOL

kurzem in bestimmten christlichen Kreisen — Natur und diesen Gegebenheiten kein Subjekt
schuldig gebrauchten uSdruc «Alles wahre eil identifizieren, das ein Total-Heil, ein wirkliches
kommt allein VO Jesus Christus» 1in einen schwie- «Ganzse1in» des Menschen realisieren kannn es
rigen, wenig durchsichtigen und zumindest be- unter diese Dialektik
fremdenden, unglaubwürdigen Zusammenhang. |DITS rage 1sSt H1U ob nicht in Jesus VO  - Nazareth
Daraus gyeht hervor, daß sich der relix1öse e11ls- (wie in jeder eligion gerade diese tiefere Proble-
begriff 1in 1ISTCT e1it eingeengt hat; hat 1el Ge- matik auf ine spezifische Weise ZUr Sprache DC-
biet andere, 1n der 'Lat sichtbar wirksame, heil- bracht wird. Tatsächlic Für klaven 1st eil Be-
bringende Instanzen abgeben mussen. Diese S1- freiung; für einen Menschen, der seinen Lebens-

auf deterministisch urc das CNICKSA.: bestimmtuation stellt die rage, WAas dem Menschen wirk-
ich Z e1ile gereicht, in den Mittelpunkt der we1ß oder der sich als Spielball dieses Schicksals

böser Mächte oder überirdischer böser Geister be-heutigen Problematik
Wir sehen eutlich, daß die Möglichkeit, ÜLG trachtet, ist e1il Überwindung dieser Mächte USW.

Wiissenschaft un Technik manche menschliche Der konkret-materiale Inhalt VO  e dem, Was «Sute
ntfremdung fortzunehmen, csechr eal vorhanden otschaft», eil und KEvangelium für u1ls ist, wech-
ist; gleichzeitig aber, daß diese zweckmäßige Mög- cselt Aenbar mit dem erfahrenen eil, 1n dem
1C  e1i MM Entfremdungen betrifit, die ihrem We- sich der Mensch befindet Sowohl das Frühchristen-
SS  3 nach die olge leiblicher, psychosomatischer TU  =] wie die Geschichte der christlichen rchen
un:! gesellschaftlich-struktureller Konditionierun- zeigen uns, w1e verschieden das 1n Jesus erfahrene

e1l ach seinem materialen Inhalt beschriebenYCH oder die olge des Nichtvorhandenseins infra-
struktureller Konditionierungen sind: Nichtvor- wird.Und diese Erzählung geht auch für uns weiter.
handensein befreiender oder Vorhandensein be- Immer wieder haben moderne Heilssehnsucht
lastender Konditionierungen VOIl Freiheit, die LaTt- und wWas in Jesus Z Sprache gekommen 1st 1mM-
sächlich durch menschlichen Einsatz beseitigt WCL- 1LCI wieder enbeide deshalb einen wesentlichen
den können. Menschliche Freiheit 1st ja keine ein Beitrag ZUr Formulierung einer jesusgetreuen un
innere Angelegenheit. S1e 1St ine el  CHhe ach doch be1 u1ls ankommenden Lebensantwort Lie-
außen geke. rte Freiheit und kommt ITST sich ern. €e1 wird das wirkliche Heilsangebot 1m
selbst im der Begegnung mit wahrhaft freien Men- Namen (Gottes 1n Jesus zugleic eigene e1ils-
schen, innerhalb gesellschaftlicher aßnahmen sehnsucht mIit un Kritik tellen können. Die
un:! Strukturen, die Freiheit möglich machen. Aus rage el ist, ob in der relig1ösen Lebensinter-
u1ls selbst sind WI1r 11U!r Möglichkeit-zur-Freiheit pretation und insbesondere 1n der christlichen Je
un ist die Freiheit SOZUSASCNH och ine Weete: hat susinterpretation nicht gerade jene Verfremdungen
keinen Inhalt; durch Kultur <1bDt die Freiheit der ZUC Sprache kommen, welche durch ein mensch-
Leere schöpferischen Inhalt ber keine kulturelle ches, wissenschaftliches un technisches Eingre1-
ofrm und kein Kulturniveau können die Leere fen beseitigen sind; was bedeuten würde, daß
ganz ausfüllen. Person, Gemeinschaft un «Natur» die religiöse Wirklichkeitsinterpretation diese 1n-
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nermenschlichen Heilsinstanzen in der ihnen eige- Gottenzugleich über den Menschen
MCn Art anerkennt, bestätigt un! anfegt, während gcn hat; MIt andern Worten: WEn in Jesus Gott

ihr ım Wesen die Befreiung VO  5 VOTLr allem als höchste Herausforderung für den Menschen
tieferen un! wesentlicher menschlichen Verfrem- ZUrr Sprache gebrac. wird. In dieser Problemstel-
dungen ist eine Erlösung; die den Men- lung muß deshalb in dem historischen Jesus ach
schen wirklich Z Freiheit befreit, einer AÄAuto- möglichen leichen gesucht werden, die die mensch-
nomie, die 11U!r in froher Gebundenheit einen liche rage ach eil auf das christliche Angebottranszendenten und gerade deshalb freisetzenden einer gläubigen Antwort hinlenken können, die auf
lebendigen (sott möglich ist. ein (von Christen identifiziertes) besonderes e1ls-

ach der Botschaft un Lebenspraxis Jesu VO  e handeln (sottes in Jesus VO  n Nazareth hinweist.
Nazareth suchen, wird deshalb bedeuten: Suchen Die Antwort auf die rage ach der einzigartigenach den Tiefenstrukturen dessen, w24Ss 1n Jesus als und universalen Bedeutung Jesu wird deshalb e1-
relig1iös-menschliche «frohe Botschaft» in Wirklich- nerselts mI1t der Entschleierung des wahren Ant-
eit erscheint, nicht aber 11Ur suchen nach einer Be- litzes Gottes tun haben mussen, anderseits mMIt
stätigung VO dem, W2S WI1r als Menschen utopisch, der Aufdeckung des wahren Antlitzes des Men-
wıissenschaftlich und technisch vielleicht selbst schen, 1n dem Gottes eigenes Gesicht ine sichere
schon verwirklichen können. Letzteres 1St für Men- Augenscheinlichkeit bekommt
schen 1m Jahrhundert (so sinnvoall unı NnOotwen- Natürlich kann die rage nach Jesu einzigartig-dig uch se1in mag) keine Neuigkeit, kein KXCU- uniıversaler Bedeutung (wie S1e VO  - der christlichen
angelion», kein bleibend Neues w1e ine «Nach- Überzeugung behauptet wır en NNTE IM G lauben be-
richt 1m Namen (sottes» (Mk LA 5) antwortet werden. Anderseits mussen solche gläu-

bigen un: theologischen Aussagen 1n der (Ge-
chichte Jesu selbst begründet se1n; ons hätten

Tage nach (S074 S1e ine gyebrochene un deshalb ideologische Be-
und Frage nach dem Menschen ziehung 72006 Wiırklichkeit Ktwas davon muß histo-

risch sichtbar geworden sein, daß den Vater KCSC-Vor dem Hintergrund des oben Gesagten zeigt sich hen hat, WGTI: Jesus s1ieht Wäre der Bruch zwı1ischen
dann, daß VO diesem Jesus (solange nıicht orelf- diesen wel Ebenen oroß FCWESCNH, hätte das
bar dargelegt Wwird, daß WI1r 1im Menschen Jesus Christentum n1emals ine spürbare Chance gehabt.)
VO  5 Nazareth wesentlich tun bekommen mit Ks handelt sich ine Aussage des aubens, die
dem freimachenden un! darın gleichzeitig w1e aber Wairklichkeit Destätigen beansprucht und
ungreif bar auch immer definitiv sinngebenden SCe1 dieser nNspruc uch ein Glaubensanspruch.«Schöpfer VO  - H1ımmel und Erde», MIt dem eDen- ber WENN INan, uch 1n der Glaubenssprache,digen Gott) keine wirklich verantwortete, WCnN ine Wiıirklichkeit bestätigt (@d5 WAS als olches
uch 1L1UTr 1m Glauben bestätigte, unıversale inla- niıcht ÜL mich, den Gläubigen, SESETZL Wird,
dung ausgehen kann. Wenn nicht der lebendige sondern das 1m Gegenteil meine Zusage heraus-
Gott der Gott der Juden, der Moslems, Buddhi- OC un ZuUu Glaubensakt macht), dann wıird die
STen un vieler anderet iın dieses Jesusgesche- historische Wirklichkeit, Jesus VO Nazareth,hen persönlich einbezogen 1st un in Ihm auf die selbst die Basıis für das 1efern müussen, Was über Ihn
ine oder andere Art un We1ise se1n Antlitz aufs in Glaubenssprache YESAYT wıird und dem zugleic.reinste sehen läßt, bleibt Enthusiasmus für Jesus gibt
als inspirierenden und orlientierenden Menschen Vor dem Hor1izont dieser Problemstellung e1-
WwWwar schr sinnvoll (gewi1ß innerhalb der begrenzten SCH sich heute in der Jesusinterpretation zwel
Tradition, in der erschien), ber CL 11VeEI- Bruchstellen, die in einer rage zusammenstoßen,bindlich höchstens als «Chiftre» menschlicher welche (zu unrecht) oft in Dilemma-Gestalt VOTL-
Möglichkeiten. hne den Wert solcher Inspiration gelegt wird: leg das e1l 1m historischen Auftre-
leugnen wollen, kann INaAan ihr unmöglich un1- ten Jesu, in seiner provozierenden Botschaft, in
versal gyeltende Bedeutung zuerkennen. seinenwohltuenden un kritischen Worten und SEe1-

Der VO  . unls historisch erreichbare Jesus wıird in SE entsprechenden Lebenspraxis, der treu War
seliner geschichtlich tatsächlic. provozlerenden Hr- bisZ Tod” der Negt das eil 1n dem auferstan-
scheinung IST dann für uns einer erneuerten un! denen Gekreuzigten? Die We1 Bruchstellen, die
vertieften Fragestellung, WENN und wezl Er ist, sich darauf beziehen, sind: (a) Ist für die Identi-
der ELWAaS Entscheidendes un!: Endgültiges über tat Jesu wesentlich, Gott Zur Sprache bringeny
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DE KGOTTI JESU>» UÜUN DE KJESUS GOT'?['ES»
(der «Gott Jesu»)? un! (b) Was bedeutet (falls ebt Gottes Herrschaft 1St das Gottsein Gottes,
diese rage pOositiv beantwortet wir Wenn Jesu un:! Anerkennung dieser Herrschaft bewirkt
Botschaft un:! Lebenspraxis historisch auf ein die Menschlichkeit, das eil des Menschen. Hier

trıtt ine orm VO  w=) «Herrschafty 1in den Vorder-Scheitern hinausliefen, MI1t andern Worten: WCI111

ogrund, die nicht fesselt, sondern fre1 macht XC verworfen wurde (der «Jesus Gottes») ?
w1ßt, daß die Herrscher ihre Völker mi1t elserner
Faust regieren und die ächtigen mit ihrer aC

HX Der «Gott /esu» Mißbrauch treiben. |Jas darfbei uch niıcht se1N»
Miıt ecC. kann 1Nan ayı  > daß WIr den «Gott Je- (Mt 20,2) —2 Hür Jesus 1sSt dieAl des Menschen
Su», der in Jesu Leben ZUET: Sprache kommt, nicht ine aCc. Gottes, wI1e für ihn uch die aC Got-
Aaus einer vorgegebenen Idee des (sottseins VCI- tes ine AC. für Menschen ist w1e spater der
stehen können als ob WI1T besser wüßten, WCT Gott Titusbrief formuliert: «Erschienen ist die (süte un!
ist, als WCI Jesus ist! Nur Jesu Botschaft und Le- der auf Menschlichkeit bedachte Gott» (Tit 220 Der
benspraxis selbst öftnen unls ine Perspektive auf Gott Jesu 1St WAar wirklich (sott (er ist keine Funk-
den «Gott Jesu». AnderseIits ist dieser Gott wirk- tion der Menschlichkeit oder MeNSC.  cher Befrei-
ich Israels Gott und chöpfer des Himmels un:! der ung), aber 1m Wesen trotzdem e1in Gott, der auf die
rde Man annn Jesu Erscheinen nıcht VO  = seiner Menschen schaut. Deshalb WAar das YaNzZec en
Vergangenheit (Israel isolieren, VO  ' seinem Heute Jesu 1ne «Feler» dieser Gottesherrschaft, un:
(seinem «wohltatenspendenden Umhergehen» 1n gleichzeitig «orthoprax1s», 1ne Praxis, die ıal
Palästina 1n Aktion und Reaktion mIit Zeitgenos- Übereinstimmung («orthoos») ist mMI1t dem Grottes-
sen) und VO  w} seiner Zukunft (der ewegung, die reich. Es o1bt also ein inneres Band 7zwischen «Got-
2A2UuSs Jesus hervorgewachsen ist: VO  n der Kirchen- tes Herrschaft» und «orthoprax1s» als menschlicher
gemeinschaft) Jesus bleibt der Brennpunkt all die- Erscheinungsform oder konsequente Übersetzung

Von (sottes universaler Menschenliebe 1in die Ka=SCS eschehens un: darin) Norm un Kriterium.
KEıne der historisch sichersten Gegebenheiten 1m tegorien einer menschlichen Lebenspraxis. In solch

en Jesu ist die Tatsache, daß 1n seiner Bot- einer Praxis erkennt Jesus selbst die Veichen des
schaft und WG seine Botschaft VO  } der kommen- Kommens der Gottesherrschaft. Iso wird 1n Jesu
den Gottesherrschaft Gott 7A06 Sprache brachte, eigener Lebenspraxis nıcht ine theoretische, SO1-

w1e das in den, WE auch recht freien 'Iraditions- dern ine praktisch OLISCZOSCH Verwirklichung
komplexen der 1efr vangelienwiederzufinden ist.2 der AINCUEN elt» gegeben, die «Reich (GGottes»
Der Inhalt dieser Gottesherrschaft wird VOL allem he1ißt, und darın der gesuchtenAI PraxIis des I1NCI1-

‚us den ursprünglichen Parabeln Jesu ersichtlich, schenwürdigen, und wahren Lebens scha-
sSsowelt SiE AaUS ihren frühchristlichen Aktualisie- tologische Hoffnung (die sich Gottes Herrschaft nAa-
rungen noch rekonstruieren sind. Vor m die er wıird 1n Jesus MIt e1iner HEHEN Praxis in Zusam-
«metano1a», die Umkehr als Praxis des Reiches Got- menhang gebracht (metanola: die Parabeln thema-
tes kommt darin AT Sprache 7Zudem wird die tisieren das für den Menschen «Schockierende» die-
Kernbotschaft inhaltlich durch Jesu eigene Lebens- SCS «Rechtsum-Kehrtmachens»). Die Botschaft der

näherkommenden Gottesherrschaft, für das Jesuprax1s gefüllt, die selbst gewissermahen e?he Para-
hbel VO Gottesreich IS en selbst die sprechende Parabel ist, bedeutet

«Herrschaft» WTr ın der Antike ein Zentraler Be- eshalb 1im Wesen Heil-in- Jesus KIM Namen (G0
orif, au w1e AC. Uns s1ind diese Begrifte LeS”, geoffenbart 1n einer menschlichen Le-
heute gerade nicht mehr sympathisch ber in Jesu benspraxIis, VO  = Jesus selbst vorgelebt.
Predigt und VOTLT Nlem 1n seinen Krankenheilungen Jesus we1ß sich gerufen, als ote (sottes die Kin-
un Teufelsaustreibungen zeigt sich, daß «Herr- ladung des Gastgebers (ottes en Eingeladenen
schaft» hier fürA der Liebe un: der (süte den überbringen, 1in die ausdrücklich diejenigen
Mächten des Bösensun außerhalb des Menschen eingeschlossen sind, die damals VO  = jeder (GGeme1in-

samkeit und ischgemeinschaft ausgeschlossen —gegenübersteht. [Ddie Ehrfurcht N/A(O) (sottes Hoheit
(deshalb «Herrschaft») 1st 1n der Botschaft Jesu un ren: «Zöllner und Sünder» (Mk 2,15-—17). [ )as
1n seinem Auftreten wesentlich. War hat Jesus die CHaf. das verloren SINg und VO  o der Gruppe 1SO-
Hoheit Gottes als ein bedingungsloses Wohlwollen liert ist, soll aufgesucht werden (K 5‚I_8‚ 19,10O;
für die Menschen interpretiert. (Gottes Herrschaft Mt 05268 © 6) Jesu besondere Solidarität mMIit Sün-
ist für Jesus keine Funktion menschlichen eils; dern, se1n Leben mi1t sündigen Menschen, Ver-
Jesus 1st der ensch, der Freude Gott selbst Cr1r- bindung mM1t Gott undden Menschen erschließen,
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ist Heilsangebot 1m Namen Gottes «eineTOBot- Jesus Gott als die Macht des wohlwollenden «AÄnti-
schaft (sottes» (Mk I5 Ösen» un deshalhb als Heil für die menschliche

Vor dem Hintergrund der apokalyptischen, pha- Leidensgeschichte. Der «Gott Jesu» ist En Gott,
risäischen, essen1ischen un zelotischen Auffas- bei dem «alles möglich 1St» (Mk KO2): Zum Laytt-
SUNSCH sich in «Rest»-Gemeinden isolierender Be- hen Adiesen (70LL hat Jesus mMI1t Wort un 'TLat auf-

jener eit 1st Jesu Botschaft und Prax1is gerufen. Die Beziehung Gott Aaus demLeben Jesu
religionsgeschichtlich schwer einAzuzuwelsen. fortzunehmen bedeutet deshalb, die historische
Se1ine Botschaft und seine ebenspraxis werden Identität Jesu selbst leugnen un AUS ihm ein
deshalb ohne die Voraussetzung seiner besonderen, «unhistorisches» Wesen machen, einen «Niıicht-
ursprünglichen, religiösen Gotteserfahrung unbe- Jesus» jedenfalls einen «Nicht- Jesus-von-Naza-
greiflich. Aufgrund der Unheils- un Leidensge- reth».
schichte, in der Jesus stand, Wal ja kein einziger 2, Der «SESUS CDAtun ja nıcht einmal ein einziger Anlaß für die
bedingungslose Heilssicherheit gegeben, die Jesu Jesu Identität lag (wenn INan ine kritische Analyse
Verkündigung kennzeichnet. OLlC eine Hofinung, der vier vangelien vornımmt) fenbar darin, daß
die sich 1n der Verkündigung des kommenden CLLS selbst die eigene Identität unbesorgt WAal;
der Gottesherrschaft für die Menschenwelt außert, seine Identität war: sich mMIt der AC Gottes als
hat 1in Jesus seinen Grund unverkennbar in einer Ae des Menschen und mi1t dem e1l und (Gsanz-
Kontrasterfahrung: PINEFSEIES 1n der menscC.  en se1n des Menschen als der aC. Gottes iıdenti-
Leidensgeschichte VO  - en NIriıede un Un- fizieren
gerechtigkeit, ränkender, himmelschreiender, —_ Solange Jesus 1in der menschlichen eschichte
freimachender Versklavung, un andersezits 1in Jesu ebte, die zufallhaft un unfertig ist, Wr für jeden,
besonderer Erfahrung Gottes als des wohlwollen- der schon 1n Ihm (Gottes Heilsoffenbarung erfahren
den «Ant1ı-Bösen», der die Übermacht des Bösen wollte, diese Offenbarung natürlich ebenfalls —
nicht anerkennen 11 un! sich weigert, dem Bösen fertig und noch 1m Werden. «Christologie» 1st in-
das letzte Wort geben Diese relig1öse Kontrast- 1 Wesen nach ine (gläubige) Aussage über die
erfahrung gab der Überzeugung un Predigt Jesu Totalität des Lebens yesu. Die christliche «disclo-
VO  - der befreienden Gottesherrschaft Gestalt, die sure»-Erfahrung eshalb die Lebenstotalität
bereits 1n der Menschengeschichte 7A2 BUE Geltung Jesu VOTLTAaUS. Nur Jesu vollendetes en1st Gottes
kommen soll Jesus erlebt Gott als denjenigen, der Offenbarung 1n Jesus VO Nazareth. Erst mMI1t dem
oolchen Zukunft o1Dt, denen VO  - der Welt her Tod Jesu als Beschluß seines Lebensganzen kann
gesehen überhaupt keine Zukunft mehr VCISPIO- UNSETE Erzählung VO  a Jesus beginnen —_obwohl uch
chen werden kann. Hier wird dem Menschen Hoff- HSETE Jesuserzählung oder 1SCHE Anerkennung
Nung>die Aaus HST Weltgeschichte nicht Christ1 zugleic ein Erkennen Jesu VoNn /Nazareth
abzuleiten iSst, weder Aaus individuellen noch aus se1n muß un kein ythos und keine (GNnNosIis se1n
gesellschaftspolitischen Erfahrungen (wenn diese darf.
Hofinung sich 1n dieser Welt uch Z persönli- Tatsächlich wurde Jesu Botschaft und Lebens-
chen und gesellschaftspolitischen e1l der Men- praxis gyleichermaßen verworfen. Rein historisch
schen verwirklichen muß) OIC einer hofinungs- gesehen, 1sSt Jesus mIt seinem Lebensentwurf C
vollen Ööglichkeit wurde sich Jesus bewußt auf- scheitert. Deshalb können seline Botschaft un! seine
grund der Ursprünglichkeit se1l1ner Gotteserfah- Praxis, wesentlich SZE ucCh CIM MODEN, niıcht das letzte

Wort se1n un: doch können S1e für u1n1ls ineIung, die 1m relig1ösen en des prophetischen
Judentums votrbereitet Watr Der Kern VO  ; allem, Grundlage echter Hofinung werden. Gerade auf
WAS in Israels besten Augenblicken Gotteserfah- diese rage antwortet das Evangelium mit dem
LuUuNg Worte gekommen WAal, erreicht auf eine Glauben die Auferstehung. Es gyeht mM1r 1er
ursprüngliche und persönliche Weise 1n Jesus einen 1U nıiıcht ine Analyse der KEntstehung des Auf-
Höhepunkt: awe. 1st der Kommende, der sich erstehungsglaubens und auch nicht den Inhalt
vorläufig weigert, sein Beglaubigungsschreiben dieses auDens Wohl ber die Dedeutung dieses
vorzulegen: «IC werde se1n, der ich se1n werde» Glaubens innerhalb des Gesagten.
(Ex 3,14): An diesen (Sott gylauben el deshalb, Vor em aUuSs den SOSCNANNTLEN «Missionspredig-
Vertrauen auf ] emanden SCTZEN,; der mMit seliner Iden- en» der Apostelgeschichte (10,34-43; 2,22—306; 4.5
t1tät nNs macht und sich gleichzeitig weigert, seine 26—27; 3612268 13,16—41) oveht hervor, daß e1i-
Identität «1m enthüllen Darıin rfährt 1G  a} Zusammenhang <1bt zwischen Jesus un:! dem
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Ge1Iist. In diesen Predigten rhellt Lukas für Grie- Verheißungen des ten Bundes und Sagt ja
chen die Bedeutung des «Christus» (des mi1t dem Schöpfung und Bund c WECeNnNn Israel dieses end-
Geist Gesalbten): «Gott WÄäTL mit mM» (Apg gültige Heilsangebot Gottes in Jesus verwirft,
22 23,14; 10,38). «Christus 1St Gottes», wird Pau- schafit Gott in der Auferstehung un durch die
lus CI (1 Kor 502 Jesus 1st «Besitzy Gottes. Auferstehung Jesu 1ne KIICUC Schöpfung». SO ST
Dieselben Texte sprechen immer wieder VO «DIez- Jesus VO  D Nazareth gleichzeitig der Vollender des
NECHZ Heiligen», «DIeCInem Diener/Knecht», «SCINEMI ten Testaments und hat in Ihm als dem Verwor-
Messias», KMEINEM Sohn» (Apg Z,2 55I 4327 35 fenen, aber nichtsdestoweniger Auferstandenen

5,13), ZRZORA 2 3318’ 2022 DIe Verwer- das Neue Lestament begonnen. 1rotz ere
fung Jesu durch Menschen erhält 1hr Gegengewicht NuLLAT zwischen 11S5SICI realen Menschengeschichte
durch dieugehörigkeit Jesu K ED Glauben den un der Schöpfung auf der Basıs VO  w Jesu
iırdischen Jesus bedeutet (in diesen Missions-Predig- Auferstehung 1ibt aufZrun der Verwerfung Jesu
ten) ihn als Gottes eschatologischen Propheten als Vollender der Schöpfung un des Bundes eine
Israels und für Israel anerkennen, ihn anerkennen VO  - menschlicher Aktivıtät nıiıcht überbrückende
als den etzten Boten «1m Namen Gottes», der die Diskontinuität, die innerlich nichtsdestoweniger
ahe herangekommene Herrschaft Gottes verkün- verbunden 1st MIt Kontinultät dank dem ul  ‚$
digt un 1n Wort und Lat überbringt. Glauben überraschenden Heilshandeln Gottes, das das h1i-
den erstandenen ]esus en ihn 1n sel1ner universalen storische Scheitern des verworfenen un gekreu-
Heilsbedeutung für alle Menschen anzuerkennen. zigten ollenders VO Schöpfung und Bund über-
] Mese wel Phasen werden ber einerse1its steigt un den Verworfenen in seline Aufgabe des
durch die eigengeartete Zugehörigkeit Jesu un1iversalen Heilbringers einsetzt. Mit dieser ber-
Gott, anderseits Uurc die Ireue (Gottes diesem steigung wird IN unNnserer Geschichte die Integration
Jesus. DiIie Auferstehung C077 1e ß ihn auferste- der Verwerfung un: des es 1n sein reales eils-
hen beRräftigt deshalb nicht 1Ur Jesu Botschaft angebot ınn se1nes anzcCnh CDENS ! Z inner-
un! Lebenspraxis; S1Ce enthällt auch seine Person als geschichtlichen Index! «Gott WAar CD der uns in
untrennbar mMIit (Sott und mi1t dieser Botschaft VCI- Jesus Christus erlöst hat» (2 Kor 33 14d—1
bunden In Jesu 'Lod und Auferstehung egegnen Weil das «Gottgehören» Jesu VO  - Gott 1n der
sich des Menschen außerste Verwerfung VON (so0t- Auferstehung bestätigt wird, 1St die Auferstehung
LES Heilsangebot und die bleibende Darreichung die- zugleic Gottes Bestätigung der Botschaft un Le-
SCS e1ils 1m auferstandenen Jesus. Der auferstan- benspraxis Jesu. Gleichzeitig ist damit DESALT, daß
dene Jesus ist (sottes Sieg über das, W aS VO  - seliten der Inhalt der eschatologischen Beireiung in
des Menschen ine Verwerfung der Darreichung Glaubenssprache mit der Kategorie «Auferstehung
des endgültigen Heıls 1m Namen (sottes 1in Jesus Aaus den Toten» ausgedrückt aufgefüllt werden
WTı Durch die Auferstehung zerbricht (Gotto muß Aaus dem historischen Auftreten Jesu, Iso AaUS
diese definitive Verwerfung des Menschen. (sott seinen Worten und Maten. die dadurch «bestätigt»
schenkt in Jesus tatsachlic demjenigen Zukunft, werden. [ )as Dilemma «Heil 1n Jesus VO  > Nazareth»
der keine Zukunft mehr hat oder o verdient. oder «Heil im auferstandenen Gekreuzigten» 1sSt
Hr hatte unls alle lieb, «als WI1r och Sünder afrfen>» eshalb kein echtes Dilemma, da im 7weliten lNied
(Röm 5,8) Im erstandenen Jesus zeigt sich Gott Gottes Bekräftigung gerade VO  H « Jesus VO Naza-
als die Macht des Antı-Bösen, als die bedingungs- reth» bekannt wird, während das EGKSte lied kon-
lose Güte, Cie auf eine SOUVerAane WeIise die ber- ret dem Fülle X1Dt, wWwWasSs VO  } (Sott bekräftigt wird.
macht des Bösen nicht anerkennen 111 un S1e ZC1- Anders geESagtT: ein «auferstandener Gekreuzigter»
bricht In sel1ner höchsten NoC IO0l Leiden un Kreu- ohne den konkreten Jesus VO  5 Nazareth 1st ein
zigung se1iner prophetischen OotsScC. LLCU, &1bt OS oder ein ynNostisches Mysterium, während
Jesus se1in persönliches Geheimnis, das Mysterium der «historische Jesus», seliner überwältigen-
seiner Person preis: seine unverletzliche Bindung den Botschaft un Lebenspraxis, ohne das, W4S

Gott, während uch der Vater se1in Geheimnis Christen die Auferstehung NECNNCIL, ein Scheitern
gegenüber diesem Jesus preisg1bt: das bleibende mehr WAal, das sich 1n die Reihe unschuldig inge-
Bekenntnis (Gottes Jesus. Kreuz-und-Auferste- richteter unNsecerTer menschlichen Leidensgeschichte
hung ojffenbaren die « Vater-Sohn»-Beziehung, einfügt 1ne kurzlebige Hofinung, die immer wie-
un damit ist die rage nach der göttlichen Ir1ın1i- der die Vermutung bestätigen scheint, daß viele
tat unvermeidlich gestellt. Menschen diese nicht annehmen, sondern daß

Mit der Sendung Jesu Israel rfüllt Gott die gesichts der Kigenart und Schwerkraft ÜNSICL Ge-
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chichte zugleic. ihr utopischer Charakter erfah- auch in der menschlichen Verlassenheit des Kfreu-
1Cc1 wird. zestodes, bei dem auch (Gsott selbst schwieg. Kıne

Ks <1ibt also keinen FUC, zwischen « Jesus VO  - Glaubensüberzeugung die Auferstehung kann
Nazareth» un: dem «auferstandenen Gekreuzig- nicht die Legitimation einer anderen Glaubens-
en». ufgrun: des Lebens, das ihm vorausging, überzeugung se1in, nämlich für Gottes Heilshandeln
stellt der 'Tod Jesu uns HEIIE VOL 1ne schr funda- 1n Jesus Christus. DIie echte, für alle oftensichtliche
mentale Gottesfrage mit der einzigen Alternative: Leg1itimation bleibt Iso vollkom men eschatologisch.
ob WI1r SCH dürfen, daß Gott der Gott der Deshalb 1sSt der Glaube die Auferstehung selbst
VO Jesus verkündigten Gottesherrschaft ine 1ne Prophetie und 1ne Verheißung für diese Welt
Ilusion Jesu (und eine Desillusionierung seiner als Prophetie unbeschirmt un! unbeschützt, wehr-
Jünger) WAalL; oder WI1r werden VO  o dieser Verwer- los un! verletzbar ! Deshalb wird christliches
fung un VO '"LTod Jesu CZWUNgZCNH, Ver- en och nicht durch historische Fakten 1Ns
ständnis VO  - Gott, WSCHE eigenen Gottesauffas- ecgeseELZEL. Der Jesu Auferstehung glaubende
SUNSCNH gründlich tevidieren un! als ungültig Christ wird uUurcC diesen Glauben WAar VO Wwang
preizugeben, während die Eigenart (sottes CNST: ZUrFr Selbstrechtfertigung un! VO  m der Forderung
gültig iM en und 1m Tode dieses Jesus sichtbar befreit, daß Gott schon jetzt die Gottestreuen OÖf-
wiIird. Gott, über dessen absolute Glaubwürdigkeit entlich 1n Schutz nehmen und «ratifizieren» musse.
Jesus sprach, 1st entweder 1ne tragische Karce: Der Knecht 1St nıcht mehr als der eister. Der
oder WIr mussen uns diesem Gott Jesu beken- Christ wagt e > w1e Jesus, sich selbst un: die echt-
NCN, sowochl in dessen Predigt w1e 1n dessen histo- fertigung seines Lebens Gott anzuvertrauen; ist
rischem Scheitern. Glauben Jesus kann nicht bereit, die Rechtfertigung IYST dort empfangen,
efrs geschehen als 1n der ofrm dieses GÜ 0ttesbekennt- Jesus S1C empfing hinter der Grenze des(
NISSES. Deshalb 1St CI we1il MIt dieser Handlungsweise

Innerhalb dieses christlichen Glaubens liegt der Gottes versöhnt ist, uch mIit sich selbst versöhnt,
Brauch dann nicht 1n Jesu Tod, der VO  - ihm letztlich mMIt den anderen, mI1t der Geschichte, 1n der
erfahren wurde als (wie uch immer) einbezogen nichtsdestoweniger KEmanzi1pation und Erlösung

verwıirklichen sucht Gerade eshalb kann sich1n seine Sendung-zum-Heilsangebot, nämlich als
historische Konsequenz selnes sorgenden Liebes- ohne Gewalt oder Grimm uch Sanz einsetzen,
dienstes den Menschen (das isSt ohl das 1nde- diese Welt soviel w1e möglich verbessern
ste, aber uch das Sicherste, das iNan als den «h1i- einer Welt, die für alle gerechter und glücklicher
storisch harten» Kern Aaus der Abendmahlstradition 1st un: ohne Verfremdung. ber ebenso wen1g W1e
wird übrighalten müssen), ohl ber 1n der Ver- Jesus kann der Christ legitimierende Beglaubi-
werfung seiner Otschaftun: Praxis, dieauVer- gungsschreiben vorlegen, se1 denn durch se1ne
werfung selner Person selbst hinauslief. Deshalb konkrete «PraxIis des Reiches Gottes».
tr14+t Gottes Bekräftigung 1in der Auferstehung die
Derson Jesu selbst und 1n ihr seine Botschaft un Le-
benspraxis. Sowohl die Verwerfung WwI1e Gottes Be- T Die Jesuserzählung:
kräftigung der Person Jesu und das Amen Z Per- Parabel VONH CO4 und Paradigma der Menschlichkeit
SO Jesu sanktionieren das Spezifische des Jesus-
geschehens, 1n dem Person un LebensprojekRt (Bot- Die Antwort, 1n der die Christen Jesus VO  z} Naza-
schaft und Praxis) 1ne unlösbare Einheit bilden reth als entscheidendes un endgültiges He1il-im-
Deshalb konnte für das christliche Bekenntnis die Namen-Gottes anerkennen un: also in der mensch-
Gottesherrschaft das Gesicht Jesu ( hristz eKOM- en rzählung VO  = Jesus die «Erzählung VO
inen un konnte iINan V «Herrn Jesus Christus» Gott» anerkennend bekennen, kann nicht einer
als konkretem Synonym der VO  S Jesus verkündig- Art Schluß AauUusSs einer tiefgehenden Analyse der LCU-
ten Gottesherrschaft sprechen. testamentlichen Texte «exegesiert» werden (sO sechr

Wenn WI1r VO  5 Gottes Bekräftigung der Person 1ne solche Analyse auch nötig ISEe hinter die
Jesu, selner Botschaft und Lebenspraxis rfedenm! wahre Jesuserzählung kommen). DDenn die VCI-
mussen WI1r gut bedenken, daß uch diese Aussage mittelte ähe des Angebots VO  $ Gottes Erbarmen
ine Glaubensaussage ist keine Bekräftigung oder wird ausgerechnet in diesem Jesus, sowohl 1n S@1-
Leg1itimation 1m gewöÖhnlichen mMenscCc.  chen Sinn eT verschleiernden w1e 1n seliner enthüllenden Ver-
des Wortes. Die Auferstehung bestätigt, daß (sott mittlung, mehr konzentriert un verdichtet als
immer schon mit Jesus Wal, sein SaNzZECS Leben lang SONSLWO. irgends Wr ja die verbergende Vermitt-
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lung unwahrscheinlich groß Man hat diesen chen Formel VO  n CLZ aASCIL, daß NU:  an ein e1n-
Jesus OS im Namen orthodoxer Religiosität in ziger Ausweg möglich 1st Heil-ım-Namen-Gaottes

in der Nicht-Identität mMI1t Jesu Leidensgeschichteden Tod chicken können. Und nirgendwo 1st
(Gsottes unmittelbare und oynadenhafte ähe 1in Ihm un:! 'Tod Z Sprache bringen.* Dies stellt das

oreif bar gegenwärtig für den, der ihm in Selbst- Leiden Danz entschieden außerhalb (sottes und aßt
innerhalb der weltlichen Kigengesetzlichkeit derkritik («metano12») often gegenübertritt: kirchliche

Traditionen aQ'! OS  > ihn «wahrhaft Gott» «condition humaline» und menschlichen Freiheit;
MWMCHNEN Kıne Person kann aufdem Weg der w1issen- macht gyleichzeitig klar, daß sich Jesus gerade 1n
schaftliıchen un theoretischen Analyse nicht als dieser nichtgöttlichen Leidens- un Sterbenssituation
Person egrifien werden. Wer sich selbst ufs ‚ple. nichtsdestoweniger mMI1t der Sache Gottes weiterhin
SCTZL, kannn aber jetzt noch! die Jesuserzählung identifiziert, ohne UfC. eigenes Leiden (sott selbst

hören, daß darın die yroße Parabel VO  = Gott berühren. Gott bleibt fenbar 0S gegenüber
selbst unı zugleich das Paradigma der Menschlich- Jesus souverän-frei: «Meine Wege sind nicht WG

keit ÜUSICS Menschse1ins erkennt: eine 1CUC, uUu1NlCL- W EegE» (Jes 5 8)5 das S:  oilt gegenüber jedem Men-
hörte Daseinsmöglichkeit dank dem auf Mensch- schenkind. bergerade mi1t diesem Unbegreiflichen
ichkeit bedachten Gott ber gehört Zzu Kom- hat sich Jesus, wenn uch 1m amp MI1t seinem

Ferzen. eimilselines Todes 1in Hingabe 1den-plex und ZUC Verwicklung der Jesuserzählung, daß
Jesu schockierende Freiheit emjenige 7A0%E Ar- tiHiziert. Gerade 1in dem Nichtgöttlichen des
gernis gereicht, der ihmAnstoß nımmt (Lk 7 3) schuldigen Leidens und es un deshalb 1m
und (gleichzeitig) daß befreiende FreiheitZaeile EeLz Undurchsichtigen hat Jesus se1ine persön-
dessen Wird, der Wagt, sich dem faszinierenden liche Identiiikation mMI1t der kommenden (sottes-
Myster1um des Lebensberichts Jesu anzuvertirauen. herrschaft «durchgestanden» un! ausgehalten DIe

Deshalb stellt sich tatsachlic. die rage, ob ine deAfinitive un höchste Oftenbarung (sottes fand
gyroße theoretische Präzisierung in bezug auf den, deshalb in einer stillschweigenden, aber nichts-

der Jesus Christus ist, nicht mehr schaden als MÜr destoweniger Au ßerst INLIPIEN Ahe (sottes be1i dem
ZC11 kann. Theoretische Präzisierung eines (Gsott- leidenden un sterbenden Jesus, der darın die O1l-

gyeschehens, VO  e} dem Jesus überwältigt ist un: das dition humaline» his ANIT: eige, ber zugleich uch
den Sinn und das Herz se1ines Lebens ausmacht, se1in unverletzliches Zugehören (sott durchlebt
VErAF TL dieses Geschehen un steht eshalb oft UN- hat. Gerade das iSt theoretisch nıcht mehr 1n einem
mittelbar n”eben dem Abgrund ketzerischer einse1it1- rational schlüssigen S ySLEM unterzubringen. Hier
SCı Verzeichnung. [)Das gilt hiler mehr, weil kann 1L1UL ein Glaubenszeugnis abgelegt werden.
in diesem Fall außerdem ein gewaltsamer 'Lod 1m Diese Einsicht macht uns vorsichtiger be1 dem
Spiele 1st. Und JE mehr inNnaAan (übrigens aufgrun! Versuch, die Heilsbedeutung des 'Todes Jesu }he0-
einer kritisch verantworteten ExeIesE) SCIL muß, veLisSCHh näher präzisieren. Wir werden hier mi1t
daß Jesus 1m Angesicht seines nahenden es einem nicht mehr thematisierenden e1il kkon-
diesen "Tod in seline Hingabe (5O#t un: 1n se1n frontiert, das allerdings en bietet, 4US dem mMan

Heilsangebot die Menschen Kern sel1nes Sall- en kann. LDiese eserve wirkt uch 7urück auf
ZC1 Lebens! integriert hat, kann 1iNan anderseits den Versuch einer übermäßbig theoretischen Präz1i-

sierung VO Jesu Personidentität. Ofensichtlichdie /Vegativitdt dieses Todes, VOL em MIt sei1ner
Verwerfung, nicht hinwegdiskutieren. Heil und steht Jesus Sallz un! Ta auf der Seite (sottes unı
menschlıiıche Leidensgeschichte, VOL Ca die Ge- zugleic. auch Sanz auf seiten des Menschen: radi-
schichte unschuldig «ungerechtfertigten Leidens», kal solidarisch mM1t Gott un seinem SOUuverän-
lassen siıch theoretisch oder rational nicht mehr VCI- freien Gottsein, ber ebenso vollkommen solida-

risch mit den Menschen. Das ist tatsächlich diesöhnen oder in einer Harmonie zusammenbringen.?
Finerseits wurde Heilsgeschichte in Jesu en eigentliche Bestimmung der aufMenschlichkeit be-
selbst vollzogen; diese Tatsache ist durch seinen dachten Gottesherrschaft, aber: V Jesus selbst
"Tod nicht fortzuwischen un! wird durch ih: nicht erlebt IM der radikalen Verfremdung unschuldigen
aufgehoben; ANderseits 1st Jesu Leiden und Tod, Leidens un Todes,im Nichtgöttlichen. Dies macht

das Kreuz ausdrücklich nıicht einem GeschehenmIt seiner Verwerfung, historisch schlechthin Un-
heil CNHNCNM ; ihre Negativität äßt sich nicht «zwischen (Gott und (sott» (J Moltmann), sondern
eugnen 1ne £heoretische, 1im Sinn VO  ; rational 1mM Gegenteil Zu CX des Antzigöttlichen 1n uLSC-

durchsichtiger Versöhnung 7zwischen beiden ist CI Menschengeschichte, das ber 1in Jesus VO  =) 1N-
möglich. Deshalb mussen WI1r Nac. einer glückli- Nnen heraus durch seine Zugehörigkeit AU (+o0tt über-
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stiegen wird. Diese Zugehörigkeit Gott in einer zeit1g die inladung, die «theoretische Theologie»5
widergöttlichen Situation 1St uns Zzu e1lle ZE- sowohl MmMIit den «Erzählungen»® als uCH VOL allem
worden. Jesus lehnte jede Konkurrenz zwischen mi1t der rthopraxie (d.h der PraxIıis des Reiches
Gottes Ehre und Hoheit un des Menschen Glück Gottes) verbinden, ohne die jede Theorie un
und e1il ab ber WG kannn das es theoretisch jede Erzählung ihre Glaubwürdigkeit verlieren
näher präzisieren, WenNnn uns weder ine CHNAau«Cc De- SEW1 in einer VWelt, die nach Gerechtigkeit und
En1ition Gottes, w1e uch ine DeAfhinition dessen, Befreiung ruft. Erst dann werden Theorie, Erzäh-
WAas Menschsein bedeutet, möglich ist ” lung un: Parabel das es gepaart mit der Praxis

Das ist keine Aufmunterung, darüber schwe!i- des Gottesreiches für diese Welt eine tatsächliche
CN oder unablässige Überlegungen abzubremsen Kinladung, in echter Freiheit ine Antwort auf die
1im egenteil. Es bedeutet 1Ur den Ausdruck einer rage geben «Aber U, für WE  e haltet ihr
heiligen CHhe mit der ein Mysterium VO  - Liebe mich ?» (Mk ö,29; Mt 16,I15 5 9,20)
un Solidarität erforscht werden muß, und gleich-

ı M Hengel, Judentum un! Hellenismus (Tübingen EDWA SCHILLEBEECKX
21973) 354

6,20 un:! Mt 35 > 7,38 un MtL 10,9 und geboren i12. November 1014 in Antwerpen, Dominika-
Mt 10,/y, MIOZO un Mt 228 u.d., I’IS’ 4,11, 4,26; NCTI, 041 ZU Priester geweiht. Kr studierte der Theologi-
90,1.27,; 10,  9 12,34, 14,2)5 u.a.; Mt 55< , 4,I7) 3,19.20, 10,24.,; schen Fakultät Le Saulchoir, der Ecole des Hautes Etudes
&l, 21,43; 4,43 ; Q,2.11.60.62; 143153 T6. 16 I7)  > un: der Sorbonne, ist Doktor (1951) und Magıster der
19,  > 2.10118; Jo 255 °) Theologie (195 9) se1it Professor für dogmatische 'heo-

Schillebeeckx, Naar Ül definitieve toekomst belofte logie der Universität Nimwegen, War als Gastprofessormenselijke bemiddeling: Toekomst Va  =) de religie. Re- der Harvard Universität. Kr ist Chefredakteur der « T1)jd-ligie Vall de toekomst (Verlag Tiydschrıift VOOL Theologie, schrift VOOT Theologie» un! veröfientlichte zahlreiche Bü-
Brügge/Utrecht 1972 )> bes 48=51 cher, die in verschiedene Sprachen übersetzt wurden: hri-

Erlösung un! Emanzı1pation: Stimmen der Zeıit (1973) STU! Sakrament der Gottbegegnung (Mainz 21961), .Jau-
171-—-184, 101 bensinterpretation (Maınz LO7.D); Gott Die Zukunft des

5 Man annn ja mit dem Erzählen einer Geschichte Menschen (Maınz 1969), Offenbarung unı Theologie (Mainzschnell beginnen! 1965), Gott Kırche Welt (Mainz 1970), Personale Begeg-Metz aaQ und ders., Kleine Apologie des Erzählens: NUuNg mit -Ott (Mainz 219065)
Concilium (1973) Heft Y'9 22347341

Übersetzt VO:!  = Dr. Heinrich Mertens
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